
Zeıitgeschehen 319

Glauben lernen iın Europa
Der Katechetische Kongreß 1n München
Alch verstehe: manche können nıcht mehr hören, WCECNnN 198 3 dem Thema „Miıteiınander glauben lernen in
WIr VO  = den Schwierigkeiten der Weıtergabe des Glau- Gemeınde, Famılıe, Schule“ verband sıch VOT allem die
bens heute sprechen. Es 1St ıIn wenıgen Jahren geradezu Absıcht, dem Auseinanderdriften und den gegenseıtigen
eın Schlagwort uUuNseTesSs kırchlichen Lebens geworden. “ Schuldzuweisungen zwıschen den verschiedenen Feldern
Diese Feststellung des Maınzer Bıschots arl Lehmann 1ın der Glaubensvermittlung In der deutschen Kırche (Relı-
seiınem Eröffnungsreferat auf dem Münchner Katecheti- x10nsunterricht, Gemeindekatechese, Jugendarbeıt, Kın-
schen Kongrefß 1ın der Pfingstwoche aßt sıch für dıe ka- dergarten) entgegenzuwirken un 1mM direkten Gespräch
tholıische Kırche In der Bundesrepublık mühelos belegen: un Erfahrungsaustausch die gemeinsame Verantwor-
Man denke 1Ur die Rottenburger Dıiözesansynode, tung für dıe Weıtergabe des Glaubens bewußft -

die dem Generalthema „Weıtergabe des Glaubens chen. Das Freiburger Experiment gelang In einem Madß,
die kommende Generation“ stand, den Kathol:i1- das auch die Veranstalter (neben dem Deutschen Kate-

schen rwachsenenkatechismus der Deutschen Bischots- cheten-Vereıin als weıtere Träger die Bundeskon-
konferenz, der eın Instrument 1im Prozefß der Glaubens- ferenz der Katholischen Religionslehrerverbände, der
vermittlung se1ın soll, zahlreiche Verlautbarungen un Deutsche Carıtasverband un: das Pädagogisch-Kateche-
Veröffentlichungen, die VO  —_ der Tradierungskrise des tische Semiıminar der Freiburger Theologischen Fakultät
Glaubens bzw VO  —; der Notwendigkeıt einer Evan- beteıiligt) überraschte: Es kam lebendigen un offenen
gelisıerung handeln. Auch die für 198% geplante gemeın- Gesprächen über persönlıche Erfahrungen mMI1t dem
Sa|'mıe Studientagung VO  - Deutscher Bischofskonferenz Glauben, über Chancen un: Schwierigkeıiten 1ın Relıi-
un: Zentralkomitee der deutschen Katholiken wırd sıch g10nsunterricht un: Katechese, über Mängel ın der Zu-
mıt der Frage der Glaubensweıtergabe betfassen. sammenarbeıt VO Pfarrern, Religionslehrern, Mitarbei-
Der Katechetische Kongreß oriff MmMI1t seinem Motto Sn tern in der Gemeindekatechese.
vielen Sprachen einmütıg. Glauben lernen In Europa” Da angesichts der durchweg posıtıven Reaktionen aufber mıiıt mM Grund über den deutschen Horıizont hın- den Katechetischen Kongrefß vieltach der Wunsch nach
aus Tatsächlich stehen In w”Lelen europdischen Ortskirchen eliner weılteren Veranstaltung dieser Art aufkam, nımmtdie Themen Glaubensweitergabe un Evangelısıerung nıcht Wunder DDen außeren Anla(ß fur den Münchnerderzeıt weIılt oben auf der Tagesordnung. Das hat nıcht Kongreiß bot Jetzt das hundertjährige Bestehen des Deut-zuletzt das Symposıon des ats der Europäischen Bı- schen Katecheten- Vereins, der 1887 1n der bayrıschen Me-schotskonferenzen VO Herbst 1985 über „Säkularısıe- tropole gegründet wurde. Die „Geburtstagsteier” des
rung und Evangelısıerung iın Europa” (vgl Novem- DE  e WAar 'Teıl des Kongresses. Auch das Münchnerber 1985, 502—504) vyezelgt. So guL W1e€e überall Iragt 90028  —_

sıch InWwl1ıewelt die bestehenden Instıtutionen, Strukturen Tretfen bot den eilnehmern Gelegenheit, ıhre persönlı-
chen Glaubenswege un hre Motivatiıonen für die Jau-

un Orte der Glaubensvermittlung (Schule, Gemeıinde, bensweıiıtergabe artıkulieren; allerdings WAar 1m Unter-
Famılie, Verbände, Bewegungen) den gegenwärtigen schied Freiburg der Arbeıt ıIn Kleingruppen 1esmal
Herausforderungen noch entsprechen können bzw wel-

NUur eın Nachmiittag eingeräumt. In den Gesprächen ka-
che Wege einzuschlagen waren Vielerorts zeigen INCN, w1e€e der Vorsitzende des Katecheten-Vereıns, arl
sıch dabe1 Spannungen 7zwischen denjenigen, die den Ak- Heıinz Schmuitt, etzten Tag des Kongresses esu-
Eı be]l der Glaubensweıiıtergabe VOT em auf Systema- mıierte, 1e] Angst un: Enttäuschung ZUuUr Sprache. ESs
tik und Vollständigkeıt der Glaubensinhalte un auf habe sıch für viele als hıilfreich erwıesen, be] dieser ele-
Hınführung Z ausdrücklichen kırchlichen Praxıs legen genheit ihr Leiden der Kırche, ihrer konkreten (5e-
un: denjenıgen, denen zunächst auf die ähe AA I5 meınde, Pfarrern, den Strukturen der Schule, dem
benssıituation der evangelisıerenden Menschen
kommt.

Desıinteresse der Schüler un den eigenen Unzulänglich-
keıten entdecken un erzählen können.

Wıe schon VOT 1er Jahren In Freiburg ıldete auch In
Anknüpfung den Freiburger Erfolg München dıe Arbeıt ıIn Fachgruppen eıinen weıteren Pro-

grammschwerpunkt. Das Spektrum der Angebote WTl

Dıie OÖffnung auf die katechetischen Strukturen un: Pro- sehr breıt: Unter dem Gesamtthema „Neue Wege der
bleme anderer europäischer Ortskirchen unterschied den Glaubensvermittlung” konnte INa  — sıch über Möglıichkei-

ten der Arbeit mıt zeıtgenössıscher Kunst 1in der Glau-Münchner Kongreß, dem VO bıs 11. Junı ELW

2A00 Religionslehrer, Gemeinde- un Pastoralreteren- bensvermittlung informieren oder sıch 1ın den lıturg1-
ten, Mitarbeiter In der kirchlichen Jugendarbeıt un schen Tanz einüben. ber Fragen der Schulseelsorge
Priester zusammenkamen, VO seiınem vier Jahre zurück- wurde ebenso gesprochen Ww1€e über dıe Erneuerung des

Katechumenats. Fıne Fachgruppe beschäftigte sıch mıtlıegenden Freiburger Vorgänger (vgl H Julı 19085
2978—301). Miıt dem Freiburger Katechetischen KongreßVO der Jugendkatechese 1n Europa, wobe!l Erfahrungen 4US
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Frankreich oder Belgien ebenso eingebracht wurden W1€e deren Aus- un: Weıterbildung VO entscheıdender Be-
die Sıtuation in Polen oder Jugoslawıen. deutung. In eiınem Bericht 2A0  S Lage der Katechese iın /u-
Insgesamt kam fast eın Viıertel der Kongreßteilnehmer goslawıen annte Prof 0S1D Barıcevic (Zagreb) als
4U S dem europäischen un: (allerdings NUu einıge wenıge) wichtigste Aufgabe die Intensivierung der Erwachsenen-
AaUS dem aufßereuropäischen Ausland. SO gut WwW1€e alle katechese un: die Behebung des Mangels gläubig und
ropäischen Länder mIıt kleineren oder größeren tachlıch qualifizierten Glaubensbegleitern, besonders
Delegationen Vertreien (von den soz1ıalıstıschen Ländern ter den Laılen. Eıne ME Evangelisıerung und ıne MGU

dıe DDR, Polen, Ungarn un Jugoslawıen), vielfach Katechese könnten 11U  _ als wirkliche Einführung In den
uch durch die Jjeweılıgen natıonalen Beauftragten für Glauben un: das Leben der christlichen Gemeinschaft
die Katechese. In Statements ausländischer Experten 1m verstanden un: realısıert werden. Auch ıIn Jugoslawıen
Plenum W1€ In ihren Beıträgen 1ın den Fachgruppen WUT- se1l für die Kırche die eıt gekommen, 1in der ıne adı-
den dıe beträchtlichen Unterschiede der katechetischen kale Umorientierung der pastoralen Tätigkeıt
Strukturen der einzelnen Länder ebenso deutlich W1€e dıe un: vieler Lebenstormen der christlichen Gemeıinden 1m
gemeiınsamen Herausforderungen, VOT denen dıe Kırche Interesse der Katechese un mı1ıt 1TWwAChHSsSenen VOTrSC-
In Europa eiım Versuch der Glaubensweıitergabe heute OINMMEN werden mUusse.
steht. Im Blıck auf die Verhältnisse ın der deutschen Kırche

würdıgte Bischof arl Lehmann ıIn seinem Eröffnungsre-
In Europa überall auf der Suche terat die posıtıven Möglıchkeiten der einzelnen „Lernorte”

des Glaubens: Famılıie, Kındergarten, Famıilıenkreise, Ge:
Der römische Katechetikprofessor Cesare Biıssolı ckız- meındekatechese, kırchliche Jugendarbeıt, Erwachsenen-
zierte den „katechetischen Frühling” INn Ttalien dem bıldung, schulischer Religionsunterricht. Grundsätzlich
FEinflu(ß des weıten Vatıkanums un: WwIeSs gleichzeıtig könne INn jedem Lernort iıne truchtbare Arbeiıt 1m Sınne
auf die noch bewältigenden Aufgaben un: Schwier1g- der Weıtergabe des Glaubens geleıstet werden; dıe Eı-
keıten dieses Autbruchs hın Es rauche 1ne Katechese, genständıgkeıt der einzelnen Zugänge ZzZu Glauben
die evangelısıerend-missionarısch sel, weıl viele Italıener MUSSeEe als Chance gewahrt werden. Gleichzeıitig plädierte
nıcht mehr wüßten, Was Christsein bedeute; die Kate- für mehr personale Kommunikatıon un sachliıche
chese mUsse dıe unterschiedlichen Stuten auf dem Glaun- Kooperatıon zwıischen den einzelnen Sparten der lau-
bensweg berücksichtigen: Christliche Inıtıatiıon un StTAaAN- bensvermittlung: „Wıe oll der Junge Mensch die Einheit
dıge Weıterbildung 1mM Glauben, erSLies Kennenlernen des Glaubens In der Vieltalt der Lernorte finden, WENN

un Vertiefung. In Italıen 1STt seIlt 1983 iıne umtassende S$1e nıcht auch schon be1 jenen tindet, die ihn INn diıesen
„Veritikation“ der Katechese 1mM Gang: Dıi1e Katechismen Glauben eintühren? n

tür dıe verschiedenen Altersstufen werden revıdiert, das
katechetische Basısdokument VO 19/70 wırd fortge-
schrieben. In Rom 1St tfür das Frühjahr 1988 eın iıtalıen1- \Was heıilßt Inkulturation des Glaubens
scher katechetischer Kongreß geplant. tür uns”
In den Niıederlanden, Jules J/ansen, der Vorsitzende des Es tehle, der Maınzer Bischof, VOTr allem der leben-Natıonalrats für die Katechese, steht I1a  ’ VOT dem DPro-
blem, die Gemeindekatechese reaktıvıeren, nachdem dıgen Integration aller Lernorte und ihrer 1enste 1m e

bensraum Gemeınde. S1ıe MUSSeE der umtassende Lebens-dıe katholischen Schulen, denen In den Nıederlanden In
den etzten Jahrzehnten die katechetische Aufgabe tast AUIN se1N, „1IN dem alle Monologe zueınander aufgebro-

chen un: Brückenschläge zwıischen sıch verselbständıi-ausschliefßßlich anvertiraut WAarL, diese Ausgabe aufgrund genden Bereichen versucht werden“ Lehmann verbandihrer weıtgehenden Säkularısierung nıcht mehr eısten
können. Für dıe katholischen Schulen müfsiten NEUEC

seın Plädoyer für die Gemeinde als Sozialform des
christlichen Glaubens allerdings mI1t dem Hınwels auf dieGrundlagen für eınen Religionsunterricht entwıickelt Übergangs- un: Umbruchsituation, In der sıch dıe G2-werden, der VO der Solıdarıtät mıt den Lebensfragen meınden gegenwärtıg befänden. Im Blıck auf dıe ANSC-der Schüler A4aUS die christliche Botschaftt heranführt;

gyleichzeıntig mUsse 1119  S dıe katechetische Ausbildung der zielte Gestalt einer erneuUuUeEerten (Gemeıinde beliefß bel
vorsichtigen Andeutungen, 3 ZU Verhältnis der (Ge-ehrenamtlichen Miıtarbeıiıter IN den Pfarrgemeinden un:

Gemeıindegruppen tördern. meınde den Gruppen un geistlıchen Gemeinschaftten:
Gemeinde MUSSE uch künftig VO kleinen lebendigen

Eın realıstisches Bild der katechetischen Sıtuation iın Gemeinschaften se1n; diese dürtten sıch ber
Frankreich zeichnete Stanıslas Lalanne: Dıiıe Katechese nıcht sekten- un: konventikelhaft abschließen, sondern
stehe 1n Gefahr, immer mehr den soz1ıalen Bezug VCI- „sıch be1 allem notwendıgen Eıgenleben wıeder auf die
hıeren, UE gesellschaftlıchen Randphänomen WETI- n Gemeıinde hın öffnen un: hre Erfahrungen dem
den; wıchtıg se1 dıe Bemühung „katechetische Orte”, (Ganzen Z Verfügung stellen.“

denen der Glaube nıcht 1U  _ vermittelt, sondern uch Der Tıtel des Eınführungsreferats VO Bischof Lehmann
gemeıinschaftlıch gelebt werde. Gerade angesichts der „Glauben lernen, der Glaube b“ hätte als Motto
großen Zahl ehrenamtlicher Katecheten INn Frankreich se1 über dem anzcn Münchner Kongreifs stehen können. In
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der Eınladung hatte DKV-Vorsitzender Schmuitt als Der- Es werde zuvıel VO den Krısen der Kıiırche gyeredet nd
spektiven für das Münchner TIreffen formuliert: „Was wenıg VO ihren Chancen. „Die Lage der Kırche 1St
kann ın Famıulıe, Gemeindekatechese un Religionsunter- keineswegs hoffnungslos, solange WIr nıcht hoffnungslos
richt christlicher Lebensart erlebbar werden? der sınd.“
kann hıer L1LUT interpretiert werden, W as eben 1ın christli- Um eiınen hoffnungsvollen, aber gyleichzeıltig auch realı-

stischen Ausblick emühte sıch Karl Heınz Schmuitt iınchen Gemeıinden gehofftt, gelıebt un: geglaubt wırd?
Sınd uUuNsere Gemeıinden solche Gemeinschaften, Lern- seınem Schlußreferat: Der DKV-Vorsitzende tellte dıe
Ortie des Glaubens oder, WI1€e manche eher ermuten, gestörten Beziehungen vieler Menschen sıch elbst,
‚Verlernorte‘ des Glaubens D Was sıch schon 1in Freiburg ıhren Mıtmenschen un: Z iıhnen Aanvertirauten Schöp-
zeıgte, mehr um das Neben- un: Mıteinander der fung als dıe für Europa charakteristische Lebensnot her-
verschiedenen Orte der Glaubensvermittlung e1Ing, 1sSt AauUs, auf die dıe christliche Botschaft miıt ihrer Heılkraft
auf dem Münchner Kongreßß noch stärker deutlich DG Antwort gyeben mUusse. Das gelebte Zeugnıi1s, das sıch
worden: Dıie Frage nach Möglıchkeiten un Schwierig- nächst 1ın Anteilnahme un: Solıdarıtät äußere, SEe1 viel-
keıten der Glaubensweitergabe heute läflst sıch nıcht leicht die un entscheıdende Ltappe der Evangelı-
isoliert tellen un schon Sar nıcht beantworten. S1ie VCI- sıerung den gegenwärtigen Bedingungen: „Men-
weIlst vielmehr auft dıe Grundfrage, welche Zukunftschan- schen mussen erleben, da{fs INa  — in wahrem Austausch miı1ıt
(SCM der christliche Glaube In LEuropa hat, WwW1€e heute ihnen lebt, da{fß 114  3 eın HIC ihrer Lebenssituation
überzeugend und ausstrahlungskräftig gelebt werden teilt.“ Unter dieser Perspektive, Schmiutt, müfsten noch
kann, welche Soz1i1altorm dafür die ANZEMESSECNSLE ISt eiınmal treimütig die bısherigen kirchlichen un schuli-
Nıcht 1U dıe Weıtergabe des Glaubens mI1t den Wegen schen Eınrıchtungen un Formen christlicher Erziehung
un: Instanzen der Vermittlung, sondern der Glaube kritisch hinterfragt werden. Es wAre gyerade für dıe Bun-
selbst stehe In Frage, tormulierte der Maınzer Biıschof In desrepublık der Zeıt, angstfreı un Ireimütig über
seiınem Münchner Refterat. Chancen un renzen des Relıgi10onsunterrichts 1m Pro-

Es gehört den Charakterıistika der kırchlichen Sıtua- zefß der Evangelısıerung nachzudenken. Für die (Gemeıln-
dekatechese ergebe sıch iıne „notwendige Neuorientie-t10N In der Bundesrepublık, ber uch In anderen europäl-

schen Ländern, da{fß sıch be1 der Frage nach lebendigem runs auft die Katechese mıIıt Erwachsenen un eın
Abschıed VO eıner jahrgangsweisen Erfassung In derGlaubenszeugnis un: erneuUuerTrTier kırchlicher (semeınn-

schafrt der Blıck vielfach ZUEeTrSLi auf die Kırchen der Drit- Kınderkatechese 4US Anlaf der Hınführung den Sa-
kramenten.“ Man werde immer wenıger davon ausgehenten elt; VOT allem auf Lateinamerıka riıchtet, auch WEeNN

sıch inzwıschen weıtgehend herumgesprochen hat, da{ß können, da{fß sıch n Famıliıen aut den Weg der Evan-
gelisıerung begäben bzw dazu bewegt werden könnten.sıch die „vorrangıge Optıon für die Armen“ oder dıe Ba-

sısgemeınden nıcht einfach auft mıttel- un westeuropälı-
sche Verhältnisse übertragen lassen. Auf dem Katecheti-
schen Kongrefßs fiel dem durch seıne Bücher über den

Der Austausch mu{ weıtergehen
Autbruch der Kıirche iın der rıtten Welt bekanntgewor- Grundlegende un: umtassende strukturelle Veränderun-
denen Schweizer Missionstheologen Walbert Bühlmann SCH auf dem Feld der Glaubensweıtergabe sınd In den
Z Impulse 4US den Jungen Kırchen für das Christsein In nächsten Jahren INn der Kırche der Bundesrepublık kaum
Europa aufzuzeligen. Bühlmann Lal das holzschnıttartıg EeTMAarenNn! Es wäare Ja uch unklug, vorschnell e-

un: teilweıse sehr vereinfachend, fand ber wohl g - der eın bewährtes Instrument WI1e€e den Reliıgionsunter-
ade eshalb be1 den Teiılnehmern des Kongresses viel richt auts Abstellgleıs schıeben oder dıe iınzwıschen
Zustimmung. entstandenen Formen der Sakramentenkatechese schon

wıeder tallenzulassen. Um die kritische ÜberprüfungSeine Hauptthesen: Die europäischen Chrıisten könnten
Vven der Leıtperspektive Evangelisıerung wırd INa  — aller-

VO der Kırche Lateinamerıkas lernen, da{fß der Glaube dings schwerlich herumkommen. Daneben steht auch dıewerden mufs, VO Afrıka, da{fß der Glaube auch bel Frage, ob dıe —.  gegenwärtigen Pfarrgemeinden sıch In ab-
uns ME  = inkulturiert werden mud, VO Dıalog der aS1atı- sehbarer elIt In dıe immer wıeder beschworenen eıgen-schen Ortskirchen miıt den Relıgıionen, da{fs dıe Welt VO verantwortlichen Gemeılinden entschiedener ChristenGlauben her gedeutet werden mu{ „Glauben heifßt Ja transtormieren werden, 1m KRaum Auch etliıche Teılpro-nıcht, abstrakte Worte un: Formeln annehmen, sondern bleme 1Im Bereich Katechese werden In Zukunft noch-den etzten ınn des aNzZCNH Weltgeschehens deuten, dıe mals ANSCHANSCH werden mMUssen: So zeıgte sıch 1ın
n Welt gyehalten wı1ıssen ın der and des geheimnıS- ünchen, da{fß 1ın mehreren europäıischen Ortskirchen
vollen (GOöttes.“ Auf dıie eigentlıchen Probleme, dıe sıch vielfach eın höheres Firmalter angestrebt wırd. Angesıichts
4aUuUS dem Programm eiıner „Inkulturation“ des Glaubens der Erfahrungen mıt der Firmkatechese hıerzulande wırd1mM nachchristlichen Luropa oder 1ne „Optıon für die sıch die Frage nach dem ANSEMESSCNCH Firmalter b7zw
Armen“ uUuNseren Lebensverhältnissen ergeben, leß nach der Bedeutung dieses Sakraments auch bel unl N  -sıch Bühlmann in seınem Referat nıcht eın Für viele tellen
Teilnehmer War otfensıichtlich VO allem der un-

ternde, posıtıve Grundton seıner Ausführungen wichtig: Abzuwarten bleibt auch, ob die notwendiıge Überprüfung
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der Formen un: Strukturen der Glaubensweıtergabe, W1€e Pastoral- und Gemeindereterenten und Kıindergärtnerin-
S$1e fast überall In Europa 1mM Gange ISt, VO  — kırchenamtlı- 191  —_ intensıvliert hat, da{fß da un dort Barrıeren zwischen
cher Seılte den nötıgen Spielraum behält. SO befürchtet den einzelnen Lernorten des Glaubens abgebaut werden
INan 3 in talıen entsprechende Sorgen wurden VO konnten. ach München käme VO  S allem darauf d
italienischen Teilnehmern 1n München geäußert da{ß den Austausch auf dem Feld der Katechese zwiıischen den
die nachkonziılıare Neuorientierung der Katechese —_ europäischen Ortskirchen weıter auszubauen. Das oalt
gyunsten ONn Strömungen zurückgedrängt werden zumal dort, dieser Austausch bisher 1U  — mühsam VOT-

könnte, denen VO  — allem auf dıe „gesunde Lehre“ und angekommen ISt, z 1m Verhältnis VO französischer
auf iıne möglıchst vollständige und systematische Darle- un: eutscher Katechese. Dıie Zusammenarbeit der UTO-

SUuNg der kirchlichen Doktrin ankommt. päischen Bischotskonterenzen hınge weıtgehend In der
Der Freiburger Katechetische Kongrelß VO 1983 hatte Luitt, tände S$1e nıcht hre Entsprechung un: Bestärkung

In den verschiedenen Bereichen des kırchlichen Lebensoffenbar vielerorts ’ das ertreuliche Ergebnis, da{ß sıch das
Gespräch „ VOTF Ort“ zwıschen Religionslehrern, Pfarrern, Ulrich Ruh

„Marıa steht tür das wahre Menschseıin Jesu”
FEın Gespräch mı1t Wolfgang Beıinert über Marıenfrömmigkeıt und Marıologıe
Marıa, Mutltter der Kırche, Urbild der Glaubenden, Symbol den alten Formeln, Gebeten, Gottesdienstformularen
der Befreiung, Zuflucht der Sünder; der marıanıschen Titel nıchts mehr anfangen, aber WIr sınd auf der Suche Das
alter UN. Praägung g1Ot mrele. Was besagen e Wo 1STt zweıtellos eın Indız tür dıe LCUC Zuwendung AA Ge-

stalt Marıas.führen $ze Fehldeutungen nıcht NUT Marıas, sondern der
christlichen Glaubensstruktur® Wıe Läßt sıch Marıenvereh-
uNg Jrömmigkeıtlich einordnen UN. öÖkumeniısch „Überset- „An Marıa A1ßt sıch bestenzen © Und WWa bedeuten außerkirchliche Hinwendungen exemplifizıeren, W a5 Glauben 1mMMarıa oder solche, dıe sıch quer ZU' birchlichen Glauben
abspielen ® Darüber sprachen OLT m1 Professor Wolfgang christlichen Sınne heifßt“
Beinert, Regensburg. Die Fragen stellte Ulrich Ruh

Was steckt denn dahıinter? Ist die Zuwendung
Herr Professor Beınert, unlängst bın ich be]l einer Marıa VO  s allem Ausdruck eınes emotionalen Defizits 1n

evangelıschen Theologiıin auf dıe Außerung gestoßen, miıt Kırche un: Lebenswelt, WI1e€e oft wırd, oder sınd
der Marıologıe un: spezıell miıt dem eben begonnenen noch andere Dıinge 1m Spiel?
„Marıanıschen Jahr” könne S$1e nıchts anfangen, aber ine Beinert: Es o1bt iıne Deftinıition VO  - Georg Söll, wonachstille Liebe Z Marıa hege S1e schon. Mır scheıint dieser Marıologıe nıcht 1U  _ ıne Rechenschaft über Glaubens-Satz fur das gegenwärtige Spektrum der Einstellungen wahrheiten ISt, sondern auch dıe ‚Ta1lSOns du Cceur”, IsoMarıa auch 1m Katholizismus nıcht untypısch se1n. dıe emotıionale Seıite umftaßt. Das äflt sıch ın dieser FormBeträchtliche Schwierigkeıiten mıt der herkömmlichen
Marıenlehre un!:! -Irömmigkeıt sınd ebenso reg1str1e- eigentlich VO keiner anderen theologischen Dıiszıplın —

sSCh Es würde Ja nıemandem eintallen, Chrıistologıe
S  —_ Ww1€e eın Interesse Marıa, das In sechr Ver-

schiedenen Facetten schillert. Wıe 1sSt das verstehen? definieren als dıe Lehre über Jesus Christus als wahrer
Gott un Mensch un: außerdem noch als Ausdruck der

Beinert: Ich kann Ihre Sıtuationsschilderung zunächst Christuströmmigkeıt. Marıa spielt 1m taktısch gelebten
LLUT bestätigen. Auf der eıinen Seıte treffe ich auf yroße Glauben ımmer uch dıe Rolle des Menschen, der dıe

emotılıonale Selte der Kırche verkörpert. Auf diesem FeldSkepsı1s gegenüber den theologıschen Aussagen über Ma-
r1a So haben aufßerordentlich viele engagıerte Katholi- esteht gegenwärtıig siıcher eın besonders großer (Nach-
ken anz vorsichtig auszudrücken eın sehr hol-)Bedarf. Allerdings 1st das nıcht der einzıge Grund
distanzıertes Verhältnis den marıanıschen Dogmen, für das verstärkte Interesse Marıa Es wiırd inzwischen
und hıer wıeder besonders ZUuUr Jungfrauengeburt. Es wıeder deutlich, dafß INa  e VO  e Jesus Christus nıcht reden
wırd nach meınen Beobachtungen immer schwerer, die kann, ohne gleichzeıtig auch VO Marıa sprechen.
Lebens- und Glaubensbedeutung gerade dieses Dogmas Wenn heute iıne Zuwendung ZUr Relıgion überhaupt

vermiıtteln, das aut die alte Christenheit zurückgeht, un auch ZU Christentum, W1€e diffus un: WI1e€e VCI-

In den Glaubensbekenntnissen steht un: ZzUuU Grundbe- schwommen auch immer, stattfindet, dann 1STt selbst-
stand christliıcher Glaubensreftflexion gyehört. Auf der - verständlıch, da{fß sıch das Interesse uch auf Marıa
deren Seılte werde ich be1 Vorträgen un: Gesprächen richtet. An Marıa äfßt sıch besten exemplıfızıeren,
immer wıeder gefragt: Können Sıe uns HMEUE Ausdrucks- W as Glauben 1mM christlichen ınn heißt Das 1sSt Ja auch
formen der Marıenverehrung aufzeıgen? Wır können mıiıt der tiefste Grund, weshalb sıch die Chrısten selt Lukas


